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. Amtliches. 
Ich erkläre Mich auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 21ſten 


ordnungen in einem neu zu erlaſſenden Reglement get 
Charlottenburg, den 27. 1 75 1850 al 
R (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Graf von Brandenburg. von Laden berg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe. 


Simons. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


5 Reglement 
zur Ausführung des Wahlgeſetzes für die erſte Kammer 
vom 6. Dezember 1848. 
Wahlen der Wahlmänner. 


$. 1. In jeder Gemeinde wird ſofort von der Ortsbehörde ein Ver⸗ 


zeichniß derjenigen Einwohner aufgeſtellt, welche das dreißigſte Lebens jahr 
vollendet und ſeit 6 Monaten ihren Wohnſitz oder Aufenthalt in der g 1 


meinde gehabt haben, nicht in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes — 
Folg fügen Etennzrifffs den el un den zwiſchen der Verſammkung und dem Wahlvorſteher aufgeſtellten 


genuß der bürgerlichen Rechte entbehren und 
entweder 20 Sgr. monatliche Klaſſenſteuer zahlen oder binnen drei 
Tagen nach in ortsüblicher Weiſe erfolgter öffentlicher Aufforderung 


ein Grundvermögen im Werthe von mindeſtens 5000 Thalern oder 


ein reines jährliches Einkommen von mindeſtens 500 Thalern glaub⸗ 
haft nachweiſen. ee debe nn 


$. 2. Das Verzeichniß (§. 1) wird nebſt den dazu gehörigen Ver⸗ 
handlungen dem Landrath innerhalb einer von demſelben 15 e en | 
Friſt eingereicht. Der Landrath prüft daſſelbe, ſtellt die Urwählerlifte da⸗ 


nach feſt und veranlaßt, daß dieſelbe in der Gemeinde auf ortsübliche 
le 15 bekannt gemacht wird. \ 15 
nach der Bekanntmachung bei der nach dem §. 4 zur Entſcheidung beruſe⸗ 


nen Kommiſſion durch Vermittelung des Landraths unter Beifügung der 
i 5 Wg Weifüglung fer abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, kommen diejenigen, welche die 


Beweismittel ſchriftlich anzubringen. 


H. 4. Die Entſcheidung über die erhobenen Einwendungen erfolgt 


innerhalb drei Tagen nach Ablauf der Präkluſiofriſt (§. 3) für die klaſſen⸗ 
ſteuerpflichtigen Ortſchaften durch die nach der 1 vom 17. 17 75 


gen Orten durch eine beſondere Kommiſſion, deren Mitgliederzahl vom 


Gemeinde Vorſtand (Magiſtrat, Bürgermeiſter) zu beſtim ie 
ſtand (Magiſtrat, geimeiſter emen e die „ ine aumefend find, fofort, fonft binnen drei Tagen, nachdem ihnen die 


Mitglieder der letzteren Kommiſſion 


letzte 6 werden zur Hälfte von dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande, zur Hälfte von den i 


Gemeinde Vertretern gewahlt. 


ſorgen. 


$. 5. Sobald die erbobenen Einwendungen erledigt find, werden die 


Urwahlerliſten von dem Landrath nach den erfolgten Entſcheidungen berich⸗ 
ligt. Derſelbe zeigt demnächſt die Zahl der 1 ae 0 
ſeines Kreiſes vorhandenen Urmwahler der Regierung überſichtlich an, damit 
b nach Artikel 5 des Geſetzes vom ten 
Wahl⸗Bezirke direkte Wahlen vorzunehmen ſind. f 

{ 14 5 rungen nach Maßgabe der Bevölkerung zu bilden. 


Diese zu beurtheilen vermag, ob na 
Dezember 1848 in einem 
H. 6. Hat eine Gemeinde oder eine nicht zu einem Gemeinde ⸗Ver⸗ 


e bewohnte Beſitzung nach den feſtgeſtellten Aſten weniger 
va wird dieſelbe durch den Landrath 


als 100 ſtimmberechtigte Urwähler, fo 


mit einer oder mebreren benachbarten Gemeinden ö 
8 e enen 6 g zu einem Wahls 
SR Der Landrath, beflimmt zugleich den Ort, wo die Wahl der 
geſt ten i vorzunehmen iſt. In allen Gemeinden, welche nach der feft- 
Poland ee e Urwähler haben, werden von dem Gemeinde⸗ 
ande (Magiſtra r 6 Bahl-Ab⸗ 
cheilngen 90 at, Bürgermeiſter, Amtmann, Ortsbehörde) Wahl⸗Ab 
männer zu wählen, alſo höchſtens 599 Wähler enthalten ſind. 
§. 7, Ju jedem Wahlbezirke (Gemeinde, Diſtrikt, Abtheil i 
1 em Wahlbezirke (Geme Distrikt, Abtheilung) wird 
auf 5 5 Vollzahl von 100 Urwählern ein, Wahlmann del 0 


wird in denſenigen Skädten, welche 100 oder mehr Wähler enthalten, von 


dem Gemeinde + Vorſteher (Ma e ee in allen übrigen 
gleicher Weiſe wird ein 


Wahlbezirken von dem Landrath ernannt. 


Stellvertreter des Wahlvo EN In glei 
Fuendertteler des Wablvorſtehers für etwanige Verbinderungsfalle ernannt. 
Di 905 je egen Ber Bin e ae Wasen iſt in 
der, Regel ein in dem Wahlbezirk wohnender Bürgermeiſter oder Amtmann, 


in den iibrigen Provinzen ein geſchäftskundiger tim igter Ei 
mit der Waßl N eben ſchäftskundiger ſtümmberechtigter Einwohner 


” 77 


| No. 52. Sonnabend, den L. März 


zuladen. 


Wahlgeſetzes und der SS. 
werden die Namen aller ſtimmberechtigten Wähler vorgeleſen. Jeder nicht 
ſtimmberechtigte Anweſende wird zum Abtreten veranlaßt, und fo die Ver⸗ 
ö 1 fonftituirt. Später erſcheinende Wähler melden ſich bei dem 


wählen, 


Fandrath hat für den rechtzeitigen Zuſammentritt der Aa en | 
5 8 f f 8 f 3 Tagen, gilt als Ablehnung. Jede Ablehnung hat eine neue 


Folge. 


ahldiſtrikte 


[Wahlort, und läßt davon die 
richtigen. 


Nalt gebildet, daß in keiner derſelben mehr als 5 Wahl⸗ 
zunehmenden direkten Wahlen f 
wie die Wahlorte für die Abtheilungen zu beſtimmen. 


1850. 


Die Wahlen in allen Wahlbezirken werden im ganzen Umfange 
Wenn in demſelben Orte 


5 J. 9. 
der Monarchie am 16. März 1850 abgehalten. 


5 


Pi 7 > h ! 1 5 ine N q 5 11 2 2 
d. Mts. damit einverſtanden, daß die Neuwahlen für die erſte Kammer lie St deen ſo werden die Wahlen überall zur näm 
ſofort ausgeſchrieben und die zur Ausführung derſelben erforderlichen un: 0 


$. 10. Die Wähler find zu den Wahlen in ortsüblicher Weiſe vor⸗ 


Die dachte pete wird mit Vorleſung des Artikel 4 des 


$. 11. 
1 bis 16 dieſes Reglements eröffnet. Alsdann 


Wahlvorſteher und können an den noch nicht geſchloſſenen Abſtimmungen 


Theil nehmen. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter 
| oder ſonſt ſich an der Wahl betheiligen. a i 


§. 12. Der Wahlvorſteher ernennt einen Protokollführer und 1 bis 


16 Beiſitzer und verpflichtet dieſelben mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt. 

Er beauftragt den Protokollführer mit Eintragung der Wahlſtimmen in die 

Waählerliſten. 
$. 13 


Der Protokollführer ruft die Namen der Wähler in der Folge, 
wie ſie in der Wählerliſte verzeichnet ſind, auf. Jeder Aufgerufene tritt 


Tiſch und nennt, unter genauer Weichen den Namen des Wählers, 
welchem er ſeine Stimme geben will. Sind mehrere Wahlmänner zu 
ſo nennt er gleich ſo viel Namen, als Wahlmänner zu wählen 


ſind. Dieſe trägt der Protokollführer neben den Namen des Wählers und 


in Gegenwart deſſelben in die Wahlerliſte ein, oder läßt fie, wenn derſelbe 
es wünſcht, 1 0 85 


von dem Wähler ſelbſt eintragen. : 
§. 14. Die Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der Stimmen. 


Ungültig ſind ſolche Wahlſtimmen, welche unter Proteſt oder Vorbehalt 


abgegeben werden, oder welche auf andere, als die nach Artikel 4 des 


Wahlgeſetzes oder §. 15 des Reglements wählbaren Perſonen fallen. 


Einwendungen gegen die Wählerliſte ſind innerhalb 3 Tagen f Ueber die Gültigkeit einzelner Wahlſtimmen entſcheidet der Wahlvor⸗ 


ſtand. a 
15. So weit ſich bei der erſteren oder einer folgenden Abſtimmung 


meiſten Stimmen haben, in doppelter Anzahl der noch zu wählenden Wahl⸗ 
männer auf die engere Wahl. Wenn bei einer Abſtimmung die abfolute 


Stimmenmehrheit auf mehrere, als die noch zu wählenden Wahlmänner 


„Altar Ba DER = Sammlung ©. 19) zur Mitwirkung bei der Klaſſen⸗ gefallen iſt, fo find diejenigen derſelben gewählt, welche die höchſte Stim- 
ſteuer Veranlagung beſtimmte Kommiſſion, in den nicht klaſſenſteuerpflichti⸗ M 
Or ah; die Hand des 


Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos, welches durch 


wenn ſie im Wahl⸗ 


menzahl haben. 
Vorſtehers gezogen wird. 
F. 16. Die gewählten Wahlmänner müſſen ſich, 


Wahl angezeigt iſt, erklären, ob ſie dieſelbe annehmen wollen. Annahme 
unter Proteft oder Vorbehalt, fo wie das Ausbleiben der ie Wer 
ahl zur 


§. 17. Ueber die Wahlverhandlung iſt ein Protokoll aufzunehmen und 
vom Wahlvorſtande zu unterzeichnen. Der Wahlvorſteher reicht das Wahl- 
protokoll dem Wahl. Kommiſſar ein. b 9 
g Wahl der Abgeordneten. g 
8. 18. Die Bezirke zur Wahl der Abgeordneten find von den Regie⸗ 
Bei der Abgränzung 
daß eine Theilung der Kreiſe 


derſelben iſt darauf Rückſicht zu nehmen 
N e N die Theilnahme an der Wahl 


möglichſt vermieden und den Wahlmannern 
agg e e beſtimmt den Wahlkommiſſar, ſo wie den 
Wahloorſteher durch die Landräthe benach⸗ 

5. 20. Falls in einem Wahlbezirke ſich weniger als 1000 Urwähler 
befinden, hat die Regierung W e de on en fo 


21. Der Wahl⸗Kommiſſarius ſtellt aus den eingereichten Wahl⸗ 


Die Wahl wird von einem Wahlovorſteher 1 Derſelbe Lerhandlungen ein Verzeichniß der Wahlmänner auf und ladet dieſelben zur 
hl 


[Wahl der dom Wahlbezirk zu wählenden 


Abgeordneten ſchriftlich ein, eben 
ſo die Wähler im Falle der direkten Wahl (Art. 5 des Wahlgeſetzes). 
3% 22. Die 7 e ne wird im ganzen Umfange der 
; 1 je am 4. Apri ; orgenommen. TE ö 
W a e e wird mit Vorleſung des Artikel 8 des 
Wahlgeſetzes, fo wie der §§, 24—27 dieſes Reglements eröffnet. i 
„F. 24. Der Protokollführer und 1—6 Beiſitzer werden auf Vorschlag 
des Wahl⸗Kommiſſarius von den anweſenden Wahlmännern aus ihrer Mitte 


% 
8 


durch Acclamation oder vermittelſt Aufhebens der Hände nach abſoluter 


Stimmenmehrheit gewählt und vom Wahl⸗Kommiſſar mittelſt Handſchlags 


an Eidesſtatt verpflichtet. \ 10 u N N 
8. 25. Jeder Abgeordnete wird in einer beſonderen Wahlhandlung 
gewählt, und zwar in der Art, daß der aufgerufene Wahlmann den Na- 
men desjenigen, dem er ſeine Stimme giebt, auf einen Zettel ſchreibt. 
Dieſen Zettel übergiebt er dem Wahl⸗Kommiſſar. Der Wahl⸗Kommiſſar 
nennt den Namen dem Protokollführer und dieſer trägt denſelben neben 
den Namen des Wahlmannes in die Wahlmännerliſte ein. Die Stimm⸗ 
zettel ſind aufzubewahren und dem Wahlprotokolle beizufügen. 5 i 
$. 26. Hat ſich auf keinen Candidaten die abſolute Stimmenmehrheit 
vereinigt, ſo wird zu einer weiteren Abſtimmung geſchritten. Dabei kann 
feinem Candidaten die Stimme gegeben werden, welcher bei der erſten 
Abſtimmung keine oder nur eine Stimme gehabt hat. Die zweite Ab⸗ 
ſtimmung wird unter den übrigen Kandidaten in derſelben Weiſe wie die 
erſte vorgenommen. Jede Wahlſtimme, welche auf andere, als die in der 
Wahl gebliebenen Kandidaten fällt, iſt ungültig. Wenn auch die zweite 
Abſtimmung keine abſolute Mehrheit ergiebt, ſo fällt in jeder der folgenden 
Abſtimmungen derjenige, welcher die wenigſten Stimmen hatte, aus der 
Wahl, bis die abſolute Mehrheit ſich auf einen Kandidaten vereinigt hat. 
Stehen ſich mehrere in der geringſten Stimmenzahl gleich, ſo entſcheidet 
das Loos, welcher aus der Wahl fällt. Wenn die Abſtimmung nur zwiſchen 
zwei Kandidaten noch ſtattfindet und jeder derſelben die Hälfte der gültigen 
Stimmen auf ſich vereinigt hat, entſcheidet ebenfalls das Loos. In beiden 
Fällen iſt das Loos durch die Hand des Wahl⸗ Commiſſars zu ziehen. 
$. 27. Ueber die Gültigkeit einzelner Wahlſtimmen entſcheidet der 
Wahlvorſtand. 
Fi. 28. Die Gewählten ſind von der auf ſie gefallenen Wahl durch 
den Wahl⸗Commiſfar in Kenntniß zu ſetzen und zur Erklärung über die 
Annahme derſelben, ſo wie zum Nachweiſe, daß ſie nach Art. 8. des Wahl⸗ 
geſetzes wählbar ſind, aufzufordern. Annahme unter Proteſt oder Vor⸗ 
behalt, ſo wie das Ausbleiben der Erklärung binnen 8 Tagen von der 
Zuſtellung der Benachrichtigung, gilt als Ablehnung. In Fällen der 
Ablehnung oder Nichtwählbarkeit hat die Regierung ſofort eine neue Wahl 
zu veranlaſſen. 
F. 29. Sämmtliche Verhandlungen, ſowohl über die Wahl der Wahl- 
männer, als die Wahl der Abgeordneten, werden von dem Wahl⸗Commiſſar 
der Regierung, gehörig gebeftet, eingereicht, welche dieſelben dem Miniſter 
des Innern zur weiteren Veranlaſſung vorzulegen hat. 
i §. 30. In den keinem landräthlichen Kreisverbande angehörigen 
Städten werden die nach Obigem dem Landrath obliegenden Functionen 
von dem Magiſtrat oder Bürgermeiſter ausgeübt. In der Stadt Berlin 
verſieht der Magiſtrat ſowohl die Funktionen des Landraths, als die der 
Regierung. 40 
f Berlin den e 5 a u, 
önigliches Staats - Minifterium. Ra 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
f von der Heydt. von Rabe. Simons. von Schleinitz. | 
von Stockhauſen. 5 


Berlin, vom 28. Februar 1850. 

In Gegenwart 1) des Miniſter⸗Präſidenten Grafen von Branden⸗ 
burg, 2) des Staats⸗Miniſters von Ladenberg, 3) des Staats⸗Mini⸗ 
ſters Freiherrn von Manteuffel, 4) des Staats⸗Miniſters von der 
Heydt, 5) des Staats⸗Miniſters von Rabe, 6) des Staats⸗Miniſters 
Simons, 7) des Staats⸗Miniſters Freiherrn von Schleinitz. 

Die heutige Sitzung des Staats⸗Miniſteriums war von dem Minifter- 
Präſidenten dazu beſtimmt, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Freiherrn von Schleinitz, welcher am bten d. Mts. bei der feierlichen 
Beeidigung der Verfaſſung Krankheits halber nicht hatte zugegen ſein kön⸗ 
nen, den von ihm nach Art. 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 
zu leiſtenden Eid nachträglich abzunehmen, Zu dem Ende wurde dem 
Staats⸗Miniſter Freiherrn von Schleinitz die Formel des Eides durch den 
unterzeichneten Protokollführer dahin vorgeleſen: 

Sie ſchwören zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß Sie 

Sr. Majeſtät dem Könige treu und gehorfam fein und die Verfaſſung 

gewiſſenhaft beobachten wollen. 

Zugleich wurde bemerkt, daß der Eid, unter Aufhebung der Schwur- 
finger, durch Ausſprechen der Worte: 8 

Ich (Vor⸗ und Zuname) ſchwöre es, ſo wahr mir Gott helfe! 
zu leiſten ſei, wobei es ihm anheimgeſtellt bleibe, am Schluſſe die ſeinem 
zeligiöfen Bekenntniſſe entſprechende Bekräftigungs⸗Formel hinzuzufügen. 

Der Staatsminiſter Freiherr von Schleinitz leiſtete hierauf den Eid, 
indem er, unter Aufhebung der Schwurfinger der rechten Hand, die Eides⸗ 
worte ausſprach: 

Ich Alexander Guſtav Adolph Freiherr von Schleinitz 
ſchwöre es, ſo wahr mir Gott helfe! 

Das hierüber aufgenommene Protokoll iſt von ſämmtlichen Anweſen⸗ 
den zum Zeichen ihrer Genehmigung vollzogen worden. 

Alexander Guſtav Adolph Freiherr von Schleinitz. 
von Manteuffel. 


Brandenburg. von Ladenberg. 
Simons. 


von der Heydt, von Rabe. 
wie oben. 


Graf von 


Geſchehen 
5 Coſtenoble, 
Geheimer Dber Finanzrath, 
als Protokollführer. 


Deutſchland. 


Stettin. Die demokratiſche Oſtſee-Zeitung ſtellt in Nr. 50 eine 
Betrachtung an uͤber die Wirkſamkeit und Verantwortlichkeit der eben aus⸗ 
einander gegangenen Kammern. Sie meint, weder die Wähler der Ab⸗ 
geordneten würden ſich veranlaßt ſehen, eine Rechenſchaft von ihnen zu 
e da ſie nicht als freie Männer ein eigenes freies Werk geſchaffen 

ätten und größtentheils als Beamte ſich nach dem Willen des Miniſte⸗ 
riums hätten bequemen müſſen, noch würden die Abgeordneten ſich zu ſol⸗ 
cher Rechenſchaft bereit finden laſſen. Wir find der Meinung, daß eine 
ſolche Zuredeſtellung der heimkehrenden Abgeordneten nicht in der Befugniß 
der Wahler ſteht, noch deren Verantwortung vor dieſen zu den übernommenen 
Pflichten gehört. Das Land hat ſich hinlänglich von ihrem Thun über⸗ 
zeugen können, fie find Gott und ihrem Gewiſſen allein verantwortlich, 


1 


nes beſchränken, wenn ſich € a 
kleiner, wenn auch hinlänglich anmaßender Theil, unterfinge, die Vertreter 


natürlich nicht) im In⸗ un 


ten? Schmach über ſolche Selbſtverleugnung! Die edle S 


Mißtrauen ungeſtraft geſäet, als unter der Conftitution, 


lamentariſchen Erfahrungen conſtitutioneller 


und nicht etwa einer Partei des Volkes, ſondern dem ganzen preußſſchen 
Volke dienſtbar und verpflichtet geweſen. Es hieße, die Freiheit des Man⸗ 
ch ein Theil des Volkes, und noch dazu ein ſehr 


zur Rede zu ſtellen; hätten ſie gegen das Geſetz gefehlt, ſo würden ſie, 
wie die Steuerverweigerer, nicht unter ein Volksurtheil, das leicht in die 
bekannte Volksjuſtiz ausartet, geſtellt werden, ſondern vor ihren ordentli⸗ 
chen Richter. Wir ſind es gewohnt, die Beamten ohne Ausnahme bei der 


„Oſtſee⸗Zeitung in Mißkredit zu ſehen, und daber hält ſie es auch für un⸗ 


denkbar, daß ein Beamter auch in der Kammer ſeine Schuldigkeit thue, 
rückſichtslos, aus Patriotismus, nach Ehre und Gewiſſen. Den Beweis 
bleibt ſie ſchuldig, denn ſie würde es nicht wagen, die Beamten namhaft 
zu machen, welche wider Ueberzeugung gehandelt hätten. Eine aufmerk- 
ſame Verfolgung der Kammerverhandlungen belehrt uns, daß die Beamten 
hinter den Kaufleuten, Gutsbeſitzern ze. in Freimüthigkeit nicht zurückge- 
ſtanden haben und daß eine beſonnene und edle Oppoſition vorhanden war, 
die auch manche vom Miniſterium beabſichtigte Maßregel gehindert oder 
modiſtzirt hat. Es gehört ſchon eine Stirn dazu, den preußiſchen Beam⸗ 
tenſtand, deſſen Ehrenhaftigkeit im Ganzen (die Ausnahmen vertreten wir 
Auslande anerkannt iſt und der in Pflicht- 
treue und Gewiſſenhaftigkeit mit allen Beamten der Welt es aufzunehmen 
vermag, als unfreimüthig, als kriechenden Diener des Miniſteriums dar- 
zuſtellen da, wo ein Beamter als Volksvertreter nicht mehr in der Eigen⸗ 
ſchaft des Beamten, ſondern als Mann von Ehre und Gewiſſen daſteht. 
Die Möglichkeit verſchiedener Anſichten wird die Oſtſeezeitung nicht leug⸗ 
nen wollen, fie wird zugeben müſſen, daß Könige und Miniſter aus freier 
Ueberzeugung handeln können, eben ſo wie beamtete Abgeordnete. Oder 
muß man erſt zu einer Oppoſition gehören, die Alles negirt, um das Lob 
eines freifinnigen Mannes von der Oſtſee⸗Zeitung zu erlangen? Iſt nur 
der Rebell der Mann von Ehre und Gewiſſen? Dieſe Conſequenz müßte 
man aus den Anſichten jener Zeitung ziehen. Es iſt eine durch nichts als 
durch die Anſicht des Verfaſſers begründete Verdächtigung dieſer Abgeord⸗ 


neten, wenn er. fie nur „politiſche“ Männer nennt, deren Aufgabe es ge- 


weſen wäre nach Lage der Verhältniſſe, den Abſichten und Zwecken des 
Miniſteriums ihre Zuſtimmung und damit den Schein der Rechtmäßigkeit 
zu verleihen, und hiemit meint, alles Lob und allen Tadel über fie ausge ⸗ 
ſprochen, wie ihren Charakter bezeichnet zu haben. Es iſt ein dieſe Maͤn⸗ 
ner erniedrigendes Lob, wenn noch ihr bei ſolchen Umſtänden bewieſener 
Fleiß und Selbſtverleugnung anerkannt wird. Es giebt eine zwiefache 
Selbſtverleugnung, wie im Menſchen ein zwiefaches Selbſt ſein kann, ſein 
wahres, edles Selbſt und ſein falſches, gemeines Selbſt. Dieſes 
letztere dient nur gemeinen Zwecken, der Selbſtſucht, dem Eigennutz, es 
ſchillert mit ſeiner Geſinnung in allen Farben, am meiſten derer, die es 
bezahlen (wie die gemeine Prefjel), es zieht die Seele aus und den La⸗ 
kaienrock an. Für ſolche Selbſtverleugnung lobt der Verfaſſer die Beam⸗ 
elbſtverleugnung 


opfert perſönliche Vorurtheile, einſeſtige Bedenken, eigene Vortheile, Gut 
und Blut, Leib und Leben einer böhern Idee, von der fie glüht: ihr iſt 
das Recht, die Wahrheit, die Tugend, die Ehre, das Vaterland 


Alles; ſie 
verliert ſich ſelbſt, um ſich ſelbſt zu gewinnen in dem Sinne, wie der 
edle Menſch, der Tugendhafte, der Chriſt es ſoll. Eine ſolche Selbſtver⸗ 
leugnung paßt nicht in den Rahmen einer Parteianſicht, darum hält man 
fie auch nicht an Andern für eine Möglichkeit. 1 ö 

Die Oſtſeezeitung tröſtet ſich enduch mit der Geſchichte, „sie iſt die 
Richterin der Welt, überlaſſen wir das Urtheil der Geſchichte.“ In der 
Geſchichte, deß ſind wir überzeugt, wird die eben geſchloſſene preußiſche 
Kammerſitzung unter allen bisherigen preußiſchen und deutſchen am beſten 
fahren. Sie hat einem kräftigen Ministerium redlich die Hand geboten, um 
vereint die Verfaſſung zu gründen und Geſetz und Ordnung wiederherzuſtellen. 
Ohne Zweifel wird es dem Verfaſſer auch leicht, dieſes Richteramt der 
Geſchichte ſelbſt durch Schiller's Wort: „die Weltgeſchichte iſt das Welt⸗ 
gericht“, zu begründen, und hat dies denn auch ſchon bei ähnlichen Gele⸗ 
genheiten herhalten müſſen. Dieſes Wort aber, ohne grauum salis ver⸗ 
ſtanden, iſt nichts als eine hohle Phraſe, ja eine Unwahrheit. Höher als 
das Richteramt der Geſchichte ſteht das Gottesgericht im Gewiſſen, am 
höchſten das dereinſtige Weltgericht, das nur die Gewiſſenloſigkeit und der 
Wahnwitz leugnet, und das ſich nicht durch Dichterphraſen hinwegurtheilen 
läßt. Dieſem einem höchſten Richterthron ſteht oder fällt auch 
dieſe Kammerſitzung. Heil dem Lande, wenn fie das allezeit im Auge 
gehabt hat! Die Richterin Geſchichte hat ſich oft als parteliſch gezeigt, 
weil die Berichterſtatter nicht immer leidenſchaftslos und unparteliſch wa⸗ 
ren. Was ſollte die Geſchichte dereinſt für ein Urtheil über die Exeigniſſe 
vom März 1848 bis heute ſich bilden, wenn ſie die Neue Preußiſche, oder 
deren Antipoden, die Oſtſee-Zeitung zu Grunde legte? — Wer aber die 
Gegenwart, die Vergangenheit falſch beurtheilt, von deſſen prophetiſchen 
Blicken in die Zukunft erwarten wir noch weniger, mit wie großer Ge⸗ 
wißheit auch die Oſtſee⸗Zeitung die Folgen dieſer Sitzung vorausſieht. 
Da die Kammern nach ihrer Anſicht ein Staatsleben geſchaffen, was den 
Abſolutismus nicht aufhebe, doch die Prinzipien der Conſtitution anerkenne, 
ſo ſtehe dieſe Staatsverfaſſung mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, und fordere 
das Volk zum Kampfe heraus, der nicht früher ruhen könne, bis eine der 
beiden Parteien geſiegt und den Widerſpruch zwiſchen dem Allgemeinen 
und Beſonderen gelöſt habe. Den Widerſpruch verkennen auch wir nicht, 


den Kampf haben wir ſchon; aber dieſe Erſcheinung von der Wirkſamkeit 


iſt ungerecht. Er liegt nicht in ihnen, 
noch im Miniſterium, ſondern im Syſtem der Conſtitution. „Dieſe hat 
nicht ein Prinzip, ſie hat zwei ſich bekämpfende; Königswille (Regie⸗ 
rung), Volksfreiheit halten ſich in ihr die Wage; darum iſt durch ſie der 
Staat ein perpetuum mobile geworden und das Volk geſchieden in zwei 
Parteien, die wir in dieſer Abſonderung früher nicht kannten. Mißtrauen 
iſt das Erbtheil der Conftitution, darum hat auch die Preſſe nie mehr 
darum darf es, 
die Männer, 
dem Schmach⸗ 
n Munde ge⸗ 


der Kammern abhängig zu machen, 


gedeckt und kühn durch ſeine Partei, ein Blatt auch wagen, 
die das ſtimmende und ſtimmfähige Volk vertreten haben, mit 
paß nach Hauſe zu ſchicken, ſie hätten den Miniſtern nach dem 
ſehen und ihre männliche Ueberzeugung verleugnet. 


Berlin, 28. Februar. Die abgeſchloſſene Seſſtons⸗Periode der preu⸗ 
ßiſchen Kammern iſt eine der angeſtrengteſten Harl die je in den par⸗ 
Länder vorgekommen ſind. 


Und voch, je mehr gearbeitet worden iſt, um fo deutlicher drängte fig. die 


Einſicht auf, wie viel von den wichtigſten Aufgaben der Geſetzgebung noch 
gau e n den Vordergrund ſtellte ſich das Verfaſſungswerk, mit ihm 
der unumgängliche Ackerbau, den es erhalten mußte in der Löſung agrari⸗ 
ſcher Feſſeln, und in der gleichmäßigen Organiſatton des Gemeindelebens 
in engeren und weiteren Kreiſen. So ward das Geruſte des neuen 
Staatsbaues gufgeſtellt; da und dort trat ſogleich an den einzelnen Punk⸗ 
ten das Bedürfniß neuer geſetzlicher Regelungen hervor; fo mußte in Folge 
der Verfaſſung ſofort in der Jurisdiktion Manches geändert werden; meh⸗ 
rere durch das Staatsgrundgeſetz gewährten Freiheiten erforderten nähere 
Beſtimmung und Ordnung; manche Lücke, welche der Neubau erſichtlich 
gemacht hakte, mußte ausgefüllt werden. So entſtand eine große Zahl 
von Geſetzen; den geringſten Erfolg aber hatte die Kammer⸗Thätigkeit für 
die Reform der Steuern und für die Hebung des materiellen Wohlſtandes. 
Es ift zwar Vieles angeregt worden, aber zur Ausfuhrung iſt nur Weni⸗ 
ges gekommen, und es ſchien einer Sitzungsperiode, die vorzugsweiſe mit 
der Aasführung des Staatsgerüſtes beſchäftigt war, nicht beſchieden zu 
ſein, eine tiefe Einwirkung auf den Zuſtand der materiellen Intereſſen zu 
ewinnen. Wir unſererſeits haben es an Antrieben und Ermunterungen 
nicht fehlen laſſen. Selbſt dasjenige, was ſich als unwiderſprechlich praf- 
tiſch und nothwendig in Anſehung der Reform des direkten Steuer weſens 
empfahl, hat nicht ins Leben treten können, die Zeit war zu kurz zugemeſ⸗ 
fen, um, nachdem die Einkommenſleuer an der erſten Kammer geſcheitert 
war, ihren Vorſchlag zu einer neuen Veranlagung der Klaſſenſteuer in 
Berathung zu nehmen. Aber auch für ein zukünftiges Geſetz über die 
Grundſteuer haben wir noch nicht viel mehr gewonnen als die Ueberſchrift; 
die weſentlichſten Punkte ſind unerledigt. Für die Hebung der Produktion 
in Handel und Juduſtrie, für die Eröffnung neuer Erwerbsquellen, für die 
Befreiung vorhandener von läſtigen Feſſeln, hat nichts geſchehen können. 
Die Erinnerung an den für die Zollvereins⸗Intereſſen ſo nachtheiligen 
holländiſch⸗belgiſchen Handels⸗Traktat hatte keine andere Frucht, als uns 
nur von Neuem zu Gemüthe zu führen, wie wenig wir im Innern einig, 
wie wehrlos wir nach Außen find. Unſere Gewerbe⸗Geſetzgebung hat den 
drückendſten Nothſtänden der kleinen Gewerbe nach ihrem eigenen Rathe 
abzuhelfen geſucht, ohne doch auf ihre äußerſten Anſprüche, die ihnen nur 
ſelbſt zum Verderben gereicht haͤben würden, eingehen zu können, aber der 
Gebrauch, den ſie von dieſer Hilfe machen, ſteht in keinem Verhältniß zu 
dem, was ſie ſich von vorneherein verſprachen. Das Uebel ſitzt auch nicht 
hier, ſondern iſt an anderer Stelle zu ſuchen. Den kleinen ländlichen 
Grundbeſitz in Weſtpreußen haben wir mit feinem Bedurfniß nach Credit⸗ 
Juſtituten auf die nächſte Diät vertröſtet, und in ähnlicher Weiſe iſt man⸗ 
ches andere Bedürfniß klar geworden, dem erſt die künftige Geſetzgebung 
abhelfen wird. Für Eiſenbahn⸗Anlagen iſt Bedeutendes geſchehen; leider 
mußte faſt eben ſo viel gethan werden für den Zuſtand des bewaffneten 
riedeng. Unſere Politik hat noch immer nicht die gewiſſen Ziele erreicht; 
te ſchwankt noch auf unſicheren Wellen. Die erſte Budgetprüfung war 
mühſam, die Kommiſſionen haben mit der anerkennungswertheſten Anſtren⸗ 
gung gearbeitet. Die Verwaltung hat faſt in allen Stücken vor ſtrenger 
Kritik ibren Ruhm behauptet. Erſpart konnte wenig werden, und größere 
Reformen in den einzelnen Zweigen ließen ſich nur andeuten. Wir hoffen, 
das Land wird anerkennen, daß ſeine Vertretung wenigſtens das Möglichſte 
gethan hat. g (P.⸗C.) 
Berlin, 27. Februar. Da morgen der mit Dänemark abgeſchloſſene 
Waffenſtillſtand abläuft, fo iſt man hier darauf gefaßt, daß das däniſche 
Cabinet denſelben kündigen werde. Geſchieht dies nicht, ſo könnten die 
Feindſeligkeiten erſt in drei Monaten wieder beginnen, da, nach Weberein- 
kunft, der Waffenſtillſtand immer ſechs Wochen vorher gekündigt werden 
muß. (B. N.) 
Berlin, 28. Februar. Die Hamburger Nachrichten laſſen ſich aus 
Wien ſchreiben: Am geftrigen Tage iſt Graf Reventlou, der in Sachen 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein kurze Zeit hier anweſend war, wie⸗ 
der abgereiſt. Die Friedens Unterhandlung zwiſchen Preußen und Dä⸗ 
nemaxrk ſcheint ernſtlich in Gang zu kommen, ſeitdem auch unſer Cabinet 
die Sache zu beſchleunigen ſucht und die Suceeſſionsfrage, welche man in 
den Friedensſchluß mit einzuweben wünſcht, dadurch einen großen Vor⸗ 
ſprung gewonnen hat, daß Dänemark den Prinzen Chriſtian von Holſtein⸗ 
Glücksburg zum Erben der geſammten däniſchen Monarchie defiguirt und 
Rußland dagegen nichts einwendet. 


— Der Bericht des Verwaltungsrathes, auf Grund deſſen am 12. 


Febr. die unveränderte Vorlage des Entwurfes vom 28. Man beſchloſſen 
wurde, ſchließt; i 
„Indem die Commiſſion das Ergebniß der bisherigen Erörterungen 
zuſammenfaßt: 1) daß der Verfaſſungs⸗Entwurf den Neubau der deutſchen 
Verfaſſung unter Mitwirkung und Zuſtimmnung der Nationalvertretung auf 
Grundlage des in der Sitzung vom Zoſten März 1848 gefaßten Bun⸗ 
des⸗Beſchluſſes als das endliche Ziel allerdings zum Gegenſtande hat, daß 
2) deſſen unveränderte Vorlage, obgleich noch nicht alle Glieder des deut⸗ 
ſchen Bundes von 1815 ſich für die Annahme erklärt haben, als eine ver⸗ 
tragsmmäßig übernommene Pflicht ſämmtlicher verbündeter Regierungen 
feſtſteht, fo lange nicht Alle über vorgeſchlagene Modifikationen ſich geeinigt 
haben, daß aber 3) eine ſolche Einigung über die von Preußen vorgeſchla⸗ 


genen Modifikationen bei dem vorliegenden Widerſpruch von Seiten Sach⸗ 


ſens und Hannovers vorerſt nicht erfolgen kann, — ſtellt dieſelbe den An⸗ 
trag: „auf die proponirten Modifikationen des Verfaſſungs⸗Entwurfes 
nicht einzugehen, vielmehr denſelben, der vertragsmäßig übern om⸗ 
1114 0 Verpfichtung gemäß, dem Reichstage unverändert vor⸗ 
zu legen. 


,Die 161 Abgeordneten, welche in der zweiten Kammer für die 
Pairie ſtimmten, haben eine auf dieſen Akt bezügliche Medaille in Bronze 
und Silber ſchlagen laſſen, welche unter ihnen vertheilt ag (o 30 

off. Z. 


— Die National- Zeitung bringt folgende telegraphiſche Depeſche: 
kad rid, 22. Februar. Carliſtiſches Complokt entdeckt. Zahlreiche 
politiſche Verhaftungen vorgenommen. 


Bromberg, 27. Februar. Noch nie haben ſich dem Großherzogthum 
ſo reichliche Erwerbsquellen le 7515 Ai 1½ Jahren, und die 
e ae ns trägt durch ihre Mitwirkung dazu einerſeits gewiſſermaßen 
eine alte Schuld gegen dieſen früher in manchen Beziehungen ſtiefmütterlich 
bedachten Theil der Monarchie ab, andererſeits aber feſſelt ſie dadurch 
die Bewohner des Großherzogthums um ſo mehr an das Intereſſe der 


— Sa wi 
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geſammten Monarchie. Namentlich iſt es das Proletariat der größeren 
Städte des Großherzogthums, welches ſich durch die Fülle der vorhan⸗ 
denen Arbeiten ſehr wohl fühlt. — Bei uns ſind die jetzige und die nächſt⸗ 
folgende Woche vom Magiſtrate zur Wahl der Kreis und Innungs⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſionen feſtgeſetzt; die größeren Gewerke wählen je 4 
Meiſter und je 4 Geſellen, und die übrigen je 2 Meifter und je 2 Geſellen 
zu jeder der beiden Kommiffionen. Die Tiſchler, Stellmacher, Schuhmacher, 
Schmiede und Schneider haben ihre Wahlen bereits beendet. — Die Weichſel 
hat bei ihrem Aufgehen die naheliegenden Niederungen überſchwemmt, 
jedoch nicht in dem Grade, wie man erwarten konnte, was wohl von der 
immer noch vorherrſchendeu Kälte herrühren mag. 


Wiesbaden, 23. Februar. Durch den in dieſen Tagen mit dem 
Spielpächter Chabert abgeſchloſſenen neuen Vertrag iſt unſer Theater aus 
feiner precären Lage in eine feſtere Stellung gelangt. — Außer dem bis⸗ 
herigen bedeutenden Zins giebt Chabert von nun an noch 7000 Fl. für die 
Stadt, und 5000 Fl. für das Theater. (V. 3 


Luxemburg, 23. Februar. Die Kammer wurde am 19. d. Mts., 
nachdem auch der zweite Vertagungstermin abgelaufen, wieder eröffnet, 
ohne daß jedoch bis jetzt der ſo lange voraus verkündete Prinz Heinrich 
eingetroffen wäre. Es ſcheint, man will zuvor die Löſung mehrerer Fra⸗ 
gen, als der Civilliſte, Begränzung der Gewalt n. a. m. abwarten. Die 
Verhandlungen der Kammer ſelbſt ſind bis jetzt ohne allgemeines Intereſſe. 
Die Deutſche Frage, die, wie Sie wiſſen, bis jetzt noch nach keiner Seite 
hin eine Löſung gefunden hat, liegt vor, doch ſind die Ausſichten wenig er⸗ 
baulich. Selbſt das Interim findet noch viele Widerſacher. Sei es ja 
ohne Luxemburg ins Leben getreten, was habe dieſes jetzt für Intereſſe, ſich 
ihm anzuſchließen? Die Motive ſind immer dieſelben: kurzſichtiger Natio⸗ 
nalſtolz in Duodez- Format und Furcht vor materiellen Anforderungen. Da 
könne das Truppen⸗Contingent zum Marſchiren aufgefordert, die ſchon fo 
lange zurückgehaltenen Beiträge zur deutſchen Flotte endlich beigetrieben 
werden, und wie viel der gedachten Befürchtungen noch mehr ſein mögen. 
Es iſt wahrlich an der Zeit, daß Deutſchland auch hier einmal ein ernſtes 
Wort drein rede. Freilich — wo iſt jetzt Deutſchlands Kraft und 5 05 

Köln. Z.) 

Flensburg, 25. Februar. Die Inſulten gegen geg Be⸗ 
wohner der Stadt von Seiten des däniſchen Pöbels haben ihren täglichen 
ungeftörten Fortgang. In der verwichenen Nacht ft nicht wenig Straßen⸗ 
ſeandal geweſen, und dieſen Abend tractirt man wieder im Norden der 
Stadt die Häuſer „der Deutſchen“ mit diverſen Steinwürfen. Ein däni⸗ 
ſcher Freiſchärler, der ſogenannte „Heeregaardsſkytter“, der in den Auguft- 
Unruhen v. J. die eine Hand verlor, iſt meiſtentheils Anführer der 

aufen. 
9 en Geſtern laſen wir ein Schreiben aus Sundewitt, das als „War⸗ 
nung für Reiſende nach Alſen“ veröffentlicht werden ſollte. In dieſem 
Schreiben wird erzählt, wie die Chikane der Sonderburger Polizei und die 
Brutalität der „Polizeibüttel auf Holzſchuhen“ eine gebildete junge Dame 
und einen Handlungsreiſenden behandelt haben. Darnach muß einem 
allerdings die Luft: oder vielmehr der Muth vergehen, nach Alſen zu xeiſen. 
) 


(H. C. 


. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. Februar. Das „Faedrelandet/ beſchwert ſich ſehr 
darüber, daß man dem König in deutſchen Blättern nachgeſagt habe, er 
habe feine Thronrede in nervöſer Aufregung gehalten. Es ſei eine ſchänd⸗ 
liche Lüge, daß der König etwas Anderes geſagt haben ſollte, als er mit 
der ruhigſten Ueberlegung und dem klarſten Bewußtſein habe ſagen können 


und dürfen. 5 
Deſterreich. 


Wien, 26. Februar. Geſtern war bier das Gerücht verbreitet: in 
Trieſt fei eine Revolution ausgebrochen. Die Depeſche, welche das Mini- 


ſterium faſt um Mitternacht erhalten hat, hat die Sache dahin erklärt, daß 


eine Demonſtration für den Polizeipräfekten, welcher bei den letzten Vor⸗ 
gängen kompremittirt war, ſtattgefunden habe. Die Stadt iſt ruhig und 
die Ordnung wird bald gänzlich hergeſtellt fein, ſobald die Municipalität 
einige Mitglieder und mehrere niedere Beamten entfernt eee f 
(Voſſ. Z. 

Wien, 261 Februct. Die neueſten bis zum 20ſten d. Mts. 17 
den Nachrichten über den Grubenbrand in Bochnia lauten dahin, daß ſich 
der Brand aus ſeinem Entſtehungsorte der Kehrradskammer Teſch in eine 
Klözelgewölbung gezogen hat, dort durch den in Folge der Ventilation 
erzeugten Luftzug neu angefacht worden iſt, und nun durch eine beinahe 
hermetiſche Verdämmung, welche man vier Wochen lang zu belaſſen ge⸗ 
denkt, dem Erſticken preisgegeben werden muß. Glücklicher Weiſe ſind die 
im Brandrayon befindlichen Salzvorräthe nicht ruinirt, und auch das nahe 
liegende Salz hat nicht gelitten, ſo daß der Schaden minder bedeutend er⸗ 
ſcheint, als man anfänglich geglaubt hatte. 

Wien, 27. Februar. Ein Ankömmling aus Siebenbürgen be⸗ 
richtet, daß ein ſtarkes ruſſiſches Armeekorps an der Gränze dieſes 
Landes beim Paß von Goito ſich anſammelt und daß die Nachricht ver⸗ 
breitet war, es würde von Neuem in Siebenbürgen einrücken, während die 


öſterreichiſchen Truppen zur Verſtärkung der Truppenkörper in 1 5 und 


an der deutſchen Gränze verwandt werden ſollen. D. Ref.) 


Prag, 24. Februar. Bereits 90 weibliche Individuen ſind an die 
Stelle der ausgetretenen Drucker in den Fabriken in Lohn genommen 
worden, welche ſich bereitwilligſt gegen einen Wochenverdienſt von 4 bis 
6 Gulden Wiener Währung zur Arbeit meldeten, während das Minimum 
des Wochenlohnes für die 1 männlichen Arbeiter ſich auf 6 Fl. 
C.⸗M. belief. Vorläufig iſt dieſe neue Maßregel nur in den Tücherdrucke⸗ 
reien in Anwendung gekommen; die übrigen Fabrikarbeiter beobachteten 
durch die ganze Zeit die ruhigſte Haltung. (Wand.) 

Peſth, 24. Februar. Die Waſſerfluthen haben bei Komorn uner⸗ 
meßliches Unglück angerichtet. Von 250 Häuſern ſind in einem einzigen 
Dorfe 150 Häuſer eingeſtürzt. 

Schweiz. 

Bern, 22. Februar. Die Neuenburger Angelegenheit ſcheint dermal 
der Gegenſtand der letzten diplomatiſchen Verhandlungen geweſen zu ſein, 
was feine Beftätigung darin findet, daß Wildenbruch vom preußiſchen Hofe 
Befehl erhalten hat, die Schweiz ſofort zu verlaſſen. Hr. v. Wildenbruch 


ſoll ſich hierüber mündlich — keineswegs nur im Vertrauen — geäußert 
haben: noch im vorigun Jahre unter Furrers Präſſdium hätte der Bundes» 
rath die Initiative ergriffen, und bei der preußiſchen Regierung in höflicher, 
faßt demüthiger Sprache darum nachgeſucht, das Rechtsverbaltniß des Kö⸗ 
nigs von Preußen zu Neuenburg möchte im Einperſtändniß der Parteien 
gelöſt werden. Die Regierung Preußens habe erklärt, daß fie Verglei⸗ 
chungsvorſchläge anhören wolle, aber einſtweilen davon Vormerkung nehme, 
daß der Bundesrath anerkenne, jenes Rechtsverhältniß dürfe nicht einſeitig 
gelöſt werden. Nun habe der Bundesrath in ſpätern Mittheilungen die 
früheren auf eine Weiſe auslegen wollen, welche die Rechte des Königs 
von Preußen wieder in Zweifel geſtellt und ſich auf das Selbſtconſtitu⸗ 
tionsrecht Neuenburgs als ſelbſtſtaͤndiger Staat berufen habe. Preußen 
habe dieſe Auslegung nicht anerkennen wollen, und endlich ſei unter Druceys 
Präſidium eine Note abgegangen, welche in ſo derben Ausdrücken abgefaßt 
ſei, und fo entſchieden die Rechte des Königs angreife, daß ſeine (Wilden⸗ 
bruchs) Abberufung ſofort erfolgt ſei — dieſe ſei durchaus in dem Sinne auszu⸗ 
legen, den ſolche Abberufungen in den diplomatiſchen Gebräuchen zu haben 
pflegen. Boll. Z. 
Aus der weſtlichen Schweiz, 20. Februar. Das böſe Gewiſſen 
ſchüttelt wie ein Fieber unſere Radikalen, bald gucken ſie in gluthrother 
Wuth auf, Krieg, Mord und Brand allen Stagten Europas verkündend, 
bald knicken fie leichenblaß zuſammen, bedeckt mit dem Angſtſchweiß der ſie 
durchrieſelnden Todesangſt. In das letzte Fieberſtadinm ſcheint der Bun⸗ 
desratb gefallen zu ſein. Nachdem er zu dem das ganze Revolutionslager 
aufruttelnden Interventionslärmen lange ſtill geſchwiegen, iſt er endlich mit 
einem Kreioſchreiben hervorgetreten, worin eine unſägliche Gewiſſensangſt 
ſich abſpiegelt. Sein Inhalt beſteht kurz in Folgendem: „Von der gan⸗ 
zen Interventionsgeſchichte wiſſen wir offiziell nichts; da wir von lilien⸗ 
weißer Unſchuld ſind, aufs Pünktlein alle völkerrechtlichen Verpflichtungen 
erfüllt haben und in dem Maße wie bisher ſehr großartige Verſprechen 
auch in Zukunft erfüllen werden, ſo wäre es Vermeſſenheit, an böſe Pläne 
der Machte gegen die unſchuldige neutrale Schweiz zu glauben.“ Der 
Bundesrath beweiſt aber ſofort durch das, was er weiter ſagt, daß er 
ſelbſt an dieſen Sündentroß nicht glaubt, denn er fährt ungefähr folgen- 
dermaßen fort: Sollte es aber dennoch wahr ſein, daß man Böſes gegen 
uns im Schilde führt, fo bitten wir auch recht dringend, uns über allfäl⸗ 
lige Truppenbewegungen an den Grenzen ſchleunigen Bericht zu erſtatten, 
damit wir uns auch rüſten. (N. P. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 26. Februar. Die ſeit einigen Tagen verbreitete Nachricht, 
daß der Praſident der Republik nach eingegangenen Depeſchen des Hrn. 
v. Perſiguy aus Berlin den Antrag im Miniſterrath ſtellte, die franzö⸗ 
ſiſche Armee auf den Kriegsfuß zu ſetzen, findet einigen Glauben. 
Als Grund betrachtet man die Schweizer Angelegenheit. Die Affemblee 
nationale, welche beute dieſe Nachricht bringt, bemerkt hierunter: „Frankreich 

iebt den Grundſatz zu, daß die Flüchtlinge den Frieden und die allgemeine 

uhe Europas nicht gefährden dürfen, und daß es von dieſem Geſichtspunkte 
aus legal ſei, die Ausweiſung der Flüchtlinge aus der Schweiz zu fordern. 
Aber die Mächte wollen mehr als dies: Preußen verlangt Neufchatel 
und Oeſterreich behauptet, daß die Ordnung in Deutſchland früher nicht 
wieder hergeſtellt werden kann, als bis die Schweiz zum Bundes. 
vertrag von 1815 zurückgekehrt wäre. Das Cabinet von Paris läßt 
die beiden Conſeguenzen nicht zu und die Angelegenheit iſt heute bis zu 
dieſem Punkt der Uneinigkeit gediehen. Die Schwierigkeit wird ſehr groß 
werden, wenn die beiden Cabinette von Berlin und Wien, auf ihrer An⸗ 
ſchauungsweiſe beharrend, die Schweiz beſetzen laſſen ſollten. Ein ver⸗ 
trauter Brief des Herrn v. Perfigny über dieſen Gegenſtand ſoll große 
Unruhe hervorgerufen haben.. Man glaubt, daß Lord Palmerſton, der 
gern den Continent veruneinigt, Frankreich zum Widerſtand anſpornt. Wir 
ehren die großmüthigen Bedenken eines ehemaligen Verbannten, aber er 
wird eine anarchiſche Regierung nicht unterftügen wollen, die ſelbſt den 
ehrenwerthen General Dufour zu verfolgen geneigt wäre. Die Andeutun⸗ 
gen des „Aſſemblee nationale in Bezug auf die auswärtige Politik ſind 
gewöhnlich plump übertrieben. (D. Ref.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 27. Februar. Der Verein für Pommerſche Statiſtik hat 
vor Kurzem ein neues Heft der Beiträge zur Kunde Pommerns heraus- 
gegeben, daſſelbe enthält eine vollſtändige ſtatiſtiſche Beſchreibung der Inſel 
Wollin. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin, mit wenigen 
Worten auf die bisherige Wirkſamkeit des Vereins für Pomm. Statiſtik 
hinzuweiſen, und das um ſo mehr, als gerade die Statiſtik ein nothwendi⸗ 
ges Mitglied in dem Organismus des konſtitutionellen Staates bildet. 

Der Verein für Pomm. Statiſtik bildete ſich hieſelbſt im Jahre 1840; 
er hat bereits 4 Hefte feiner Zeitſchrift „Beiträge zur Kunde Pommerns!“ 
„herausgegeben, in welchem ſich eine Reihe von Monographien über die 
Baftände Pommerns befindet. Wenn auch die politiſchen Erſchütterungen 

er beiden letzten Jahre auf ſeine Wirkſamkeit einen hemmenden Einfluß 
geübt, ſo iſt doch dieſelbe nicht gänzlich eingeſtellt worden und der Verein 
bildet gegenwärtig, ſo viel bekannt, das einzige Privatunternehmen, welches 
in Preußen zur Beförderung der vaterländiſchen Statiſtik beſteht. 

Gegenwärtig bereitet derſelbe die Herausgabe einer Geſammtſtatiſtik 
des Stettiner Regierungsbezirks, ſowie eine ſtatiſtiſche Beſchreibung des 
Handels der Stadt Stettin, vor. Außerdem iſt bereits im Jahre 1848 

eine Brochüre unter dem Titel „der konſtitutionelle Staat und die Sta⸗ 
tiſtik“ von ihm veroffentlicht worden, in welchem die Aufgabe und Stel⸗ 
lung der Statiſtik in dem konſtitutionellen Staat entwickelt und zu⸗ 
I Vorſchlaͤge zur Reorganiſation der ſtatiſtiſchen Behörden gemacht 
ind. 

Seitdem hat ſowohl die Regierung als auch die zweite Kammer bei 
der Feftftelung der Ausgaben für das ſtatiſtiſche Bureau die Nothwen⸗ 
digkeit einer energiſchen Beförderung der vaterläudiſchen Statiſtik aus⸗ 
drücklich anerkannt, und es läßt ſich daher erwarten, daß auch die weiteren 
Schritte erfolgen werden, um ihr diejenige Stellung zu verſchaffen, welche 
ihr ſowohl im Intereſſe der Staatsverwaltung, als in demjenigen einer 
lebendigen politiſchen Betheiligung des Volks gebührt. Hiezu anzuregen, 
ſcheint aber vor Allem die Pflicht der Preſſe zu ſein. Pr) 

— Ueber den am 20. März bei dem Kreisgericht in Greifswald zur 
Verhandlung kommenden Prozeß gegen den bisherigen preußiſchen Appella⸗ 


Weiteres alſo Geduld! — 


tionsgerichts⸗Präſidenten, jetzigen kurheſſiſchen Miniſter Herrn Haſſenpflug 


wegen Veruntreuung Königlicher Gelder können wir Folgendes aus verlä⸗ 
ßigſter Quelle mitthellen: Es war dem Herrn Haffenpflug eine Summe 
von 530 Thlr. aus Staatsfonds überwieſen, um dafür in feinem Dienſt⸗ 
gebäude verſchiedene Reparaturen vornehmen, namentlich eine neue Fuß⸗ 
bodenlegung in einem großen nach dem Garten hinaus gelegenen Saale 
bewirken zu laſſen. Bei dem Beginne der Arbeit fand ſich aber, daß die 
Bohlen in dem Saale weniger beſchädigt waren als früher angenommen 
wurde und zum Theil füglich beibehalten werden konnten. Hieraus ergab 
ſich eine Erſparniß, für welche Herr Haffenpflug, ſtatt ſie zurück zu liefern, 
auf der von dem Saale nach dem Garten hinausführenden Freitreppe einen 
Vorbau, als eine Art Laube, errichten ließ. Gleichzeitig befanden ſich aber 
in dem Hauſe des Herrn Haſſenpflug zwei Diener, die zugleich als Ge⸗ 
richtsboten fungirten und von denen Einer, als überflüſſig, nach einem an⸗ 
deren Orte auf Rügen verſetzt werden ſollte. Dieſer, dem es bequemer 
und angenehmer war, in Greifswald zu bleiben, woſelbſt ſeine Frau durch 
Waſchdienſte mancherlei Nebeneinkünfte hatte, widerſetzte ſich und denun⸗ 
eirte, als Hr. Haſſenpflug im Intereſſe der Koſten-Erſparniß auf feinem 
Kopfe beſtand, gegen den Chefpräſidenten wegen Veruntreuung Königlicher 
Baugelder. So kam die Sache zur Cognition der Behörden, und in Folge 
deſſen wurde Herr Haſſenpflug durch Verfügung des Juſtizminiſters vom 
Amt ſuspendirt. (V. 3.) 


Stettin, 28. Februar. (Fortſetzung. Sitzung des Geſchwornen⸗ 
Gerichts. Kre ſin und Conſorten.) Nach Pen e be⸗ 
gründete der Staatsanwalt die Anklage. Die Vertheildiger konnten nichts 
Weſentliches zu Gunſten ihrer Klienten vorbringen. Der Vorſitzende gab 
eine Ueberſicht der ganzen Verhandlung und ſtellte folgende Fragen an die 
Geſchwornen: 

1. Sind die Angeklagten Kreſſin, Böttcher und Hering ſchuldig, den 
Krankenwärter Lemke mit wohl überlegter Abſicht und nach getroffener 
Verabredung in der Nacht des 23. Oktobers v. J. in der Kranken⸗ 
zelle durch Erwurgung, durch Binden an Händen und Füßen, Ver⸗ 
ſtopfung des Mundes und Zuſchnüren der Kehle getödtet zu haben? 

2. Oder ſind ſie ſchuldig, jene That in der überlegten Abſicht, den 
Lemke. zu beſchädigen, ohne die Abſicht, ihn zu tödten, verübt zu 


haben 
3. W ſie ſchuldig, jene That ohne Verabredung verübt zu 
aben 
ot drei Punkte antworten die Geſchwornen: Nein, fie find nicht 
uldig. 

4. Oder ſind ſie ſchuldig, den Lemke getödtet zu haben, indem ſie durch 
das Wurgen oder Feſſeln denſelben außer Stande ſetzen wollten, ihre 
Flucht zu verhindern? Die Antwort der Geſchwornen lautet: Ja, fie 
find ſchuldig. f 

5. Iſt jeder der drei Angeklagten ſchuldig, durch Theilnahme an der 
Tbat die Flucht der beiden Andern bewirkt zu haben? Antwort: 
Nein, nicht ſchuldig 1 

6. Iſt jeder derſelben ſchuldig, die Effekten des Krankenhauſes und die 
überlieferte Bekleidung ohne Vorwiſſen des Eigenthümers mitgenom⸗ 
men zu haben? Antwort: Nein, nicht ſchuldig. 

7. Iſt Kreſſin ſchuldig, ein Paar Beinkleider, eine alte Mütze, und Bött« 
cher ſchuldig, eine Uhr und ein Paar Stiefeln ohne Vorwiſſen des 
Eigenthümers aus dem Krankenhauſe mitgenommen zu haben? Ant⸗ 
wort: Ja, ſie ſind ſchuldig. ; Ä 
Köppen und Lange werden des gewaltfamen Diebſtahls beim Kauf⸗ 

mann Schröder für ſchuldig erklärt. Dittmann wird nicht ſchuldig befun- 
den. Die unverehelichte Freyer wird ebenfalls ſchuldig erklärt. Die Ge⸗ 
brüder Bennowitz desgleichen, weil fie die vergrabenen Sachen hervorge 
holt und verheimlicht hatten. 

Das Strafmaß beantragt der Staatsanwalt 1. für Kreſſin auf le⸗ 
benslängliche, 2. für Böttcher auf 13jährige, 3. für Hering auf 12 jährige, 
4. für Lange auf 15jährige, 5. für Köppen auf Sjährige, 6. für die Ge⸗ 
brüder Bennowitz auf ömonatliche, 7. für die Freyer auf Imonatliche 
Zuchthausſtrafe, 8. für Dittmann auf Freiſprechung. Die Bertheidiger 
tragen an auf Herabſetzung obiger Strafen. Der Gerichts hof erkennt 
ſämmtliche Angeklagte mit Ausnahme Dittmanns ſchuldig; es erhält Kreſ⸗ 
ſin lebenslängliche, Böttcher 20 Jahr, Hering 15 Jahr, Lange 12 Jahr, 
Köppen 4 Jahr, die Freyer 9 Monat, Ludw. Bennowitz 6 Monat, Otto 
Bennowitz 6 Monat Zuchthaus. Dittmann wird freigeſprochen, auch von 
den Koſten, welche Kreſſin zu tragen hat, doch ſo, daß jeder der andern 
ſieben Angeklagten 5 Rtlr. dazu beiträgt. 


Stettin, 2. März. Das Waſſer ſtieg geſtern ½ Zoll, da der Wind 
Nachmittags plotzlich nordweſtlich ging; es ſteht jetzt 6 Fuß 6 Zoll. Bei 
Wollin in der Lebbiner Bucht ſteht das Eis feſt, ſo daß keine chiffe nach 
Swinemünde paſſiren können. 


Stralfund, 27. Februar. Nachdem unſere beiden Kammern vor⸗ 
geftern die letzten Sitzungen gehalten hatten, iſt geſtern ihre Thätigkeit für 
dieſe Seſſion durch einen feierlichen Act geſchloſſen. In der letzten Sitzung 
der zweiten Kammer gab unfere Eiſenbahn⸗ Angelegenheit ah ein Lebens 
zeichen von ſich. Mit Rückſicht auf die Petitionen aus Stralſund, Greifs⸗ 
wald und Demmin, welche die Errichtung einer Bahn von Stralſund über 
Neu-Strelig nach Berlin beantragen, und diejenigen aus Anclam und 
Paſewalk, welche um die Anlage einer Eiſenbahn von Paſſow aus über 


Prenzlau, Paſewalk, Anclam und Greifswald nach Stralſund bitten, erklärte 


der Handelsminiſter, daß er die Wichtigkeit einer Eiſenbahnverbindung 
zwiſchen der Hauptſtadt und Neu Vorpommern anerkenne. Doch erſt wenn 
die Hauptlinien vollendet ſeien, könne darüber entſchieden werden, welche 
von den Nebenlinien zuerſt und vorzugasweiſe in Angriff zu nehmen ſeien. 
Der Abg. Urlichs beantragte, die Petitionen der Berückſichtigung bei den 
in Ausficht ſtehenden weiferen Vorlagen über Stagtseiſenbahnbauten zu 
empfehlen. Die Kammer lehnte dies jedoch ab, und beſchloß, die Petition 
dem Miniſterium nur zur näheren Erwägung zu überreichen. — Big auf 
7 (Volksbl. f. N.⸗Voxp. u. R.) 


Sreslau, 27. Februar. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am 


hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 1 Zoll, und am Unker⸗Pegel 12 Fuß 3 Zoll; 
mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern an beiden Pegeln um 1 Fuß 4 Zoll 


wieder gefallen. Hierbei ei 9 f 1A 
nen, dierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
8 zeig 


* 


f * 
f 5 Inſertionspreis 
36 pf. für die drei⸗ 


nen e 


Pränumerattons⸗ 
Preis für Nicht: CN in 
Abonnenten dere , 


ſpalt. Petitzeile. 
Zeitung pro Mo⸗ > Erſcheint täglich, 
nat 1½ gr.; frei excl. der Sonn⸗ 
in's Haus: Aunrßeſtage Fer 
2½ Kar. 1 mittags 11 Uhr. 
NN FR xx Ferrera Trees 


Beilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


PER. A 
ug. 307 
Ing 3 


61 


— 


Sommabend, den 2. März. 41850. 


— 


teur Radtke, Bollenſttaße Ro, 698, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


a A Inniger Dank. ® 


* 
Vor vielen Jahren zog ich mir, wahrſcheinlich durch 
Erkältung, einen Magenſchmerz zu, der Anfangs nur 
periodiſch, ſpäter aber anhaltend und immer heftiger 
auftrat, ſo daß er ſeit 1846 den höchſten Grad erreicht 
hatte. Ein ausgebildeter Magenkrampf, der ſich be⸗ 
ſonders durch Rückenſchmerz und empfindlichen Druck 
gewöhnlich in der linken Seite kund gab, und viele 
andere Uebel, z. B. Erſtickungzanfälle, im Gefolge 
hatte, quälte mich ſeit jener Zeit. 1 
Viele dagegen angewandte Arzeneien blieben erfolg ⸗ 
los. In den Monaken Juni und Juli 1849 gebrauchte 
ich die bereits überall hinlänglich bewährte Kur des 
Herrn Dr. med, Boecks dus Barnſtorff im Kö⸗ 
nigreiche Hannover mit ſo glücklichem Erfolge, daß ich 
seitdem mich einer guten Geſundheit EREFEUEN 

Mögen auch dieſe Zeilen zur Befeſtigung des aner⸗ 
kannten Rufes jener Kur beitragen, der ich ſo Vieles 
verdanke. 47 aA N 

Oelde, Prov. Weſiphalen, den 5. Februgr 1850. 

4 2 f Ottilie von Manger. 
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Gerkäufe beweglicher Sachen. 
Ein polirtes gut conſervirtes Comtoir⸗ 
Pult zum Stehen, mit Aufſatz und Seſſel, iſt billig 
zu verkaufen Frauenſtraße No. 924, eine Treppe hoch. 


r Kalk eu 


von eee un. 5 gut gebrannt, 
f 2 ichtige Tonnen und möglichſt volle! y ri 
1 Bartels aus Bremen, Brown aus Sunder- 10 10 1 Thlr. 12½ fer. Ae e Rs Au 
de de RE ab ER „ | Bauftelle, als den allerbilligſten Preis ganz reellen 
ZV 
der aus Darſow; Kaufleute 450 aus Straßburg, 5 nee Peeotgung 8 
Roſenthal, Maaß aus Berlin, Zempe aus Zwickau.“ 5 AR & Tai 80 { 
Fürſt Blücher. Kaufmann Praga aus Rotterdam. var Irsc 
Deutſches Haus. Prediger Krauſe aus Storckow ); in Pommerensdorff bei Stettin. 
Mühlenbeſier Paap aus Paſewalk; Kaufleute En⸗ ’ 7 
gelsdorf, Lichtenſtein, Goldschmidt, Goldſtein, Fuchs, Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


„ Weper -aus. Berlin... „„ „„ ! 
5 Ein Oekonom, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht “ 
eine Stelle. Näheres in der Exped. d. Bl. A 


Eiinpaſſirte Fremde 
TT Eee 
Hotel de Pruſſe. Hauptmann Apel, Kaufmann Ja⸗ 
cobi aus Berlin; Architekt Köhne aus Cöslin; Apo⸗ 
theker Schmidt aus Zoſſen. ; 
Drei Kronen. Polizeirath Tietz g. Berlin; Braue⸗ 
reibeſitzer Schuld aus Pyrttz; Gutsbeſitzer Lange 
aus Köſelitz; Kaufleute Meper aus Gernrode, Fraiſſe 
aus Memel, Weber aus Elberfeld, Brongowius aus 


— — — — er eniriehenn — 
7 7 7 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Der in jeder Woche ſechs mal erſcheinende Er⸗ 
zähler bringt demnächſt den Abonnenten das neueſte 
Werk von Eugen Sue: 


Die Geheimniſſe des Volks 


in einer gediegenen Bearbeitung und zu einem Preiſe, 


— nn 


Am Sonntage Oeuli, den 5 März 1850, werde 
in den hieſigen Kirchen predigen: 2 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmis, um 8% U. 5 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10½ U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 u. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗-Rath Dr. Richter. 

8 In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um Ile ren 
Herr Prediger Fiſcher, um 1% U. a 5 75 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr hält 

2 Herr Paſtor Schünemann. 

In der Peters- und Pauls⸗Kirche; 

Herr Prediger Moll, um 9 u. 

e Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

; Herr Prediger Moll. 
Am Mittwoch den sten März, Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Collier. 

Ign der Johannis ⸗Kirche: 

Herr Divifions-Previger Flas har, um 9 u. cm 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. el 

„Prediger Budy, um 2½% U 50 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
X Herr Paſtor Teſchendorff. E 
In der Gertrud Kirche, an: 


ug Hi ; 20% 70 
Herr Prediger Jonas, um 9g u. 


— 


2 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


DE Ein Biergeſchäft ift unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verpachten. Das Nähere in der großen 
Papenſtraße No. 456. 
um ein Drittel der bis jetzt angekündigten bil⸗ Es können noch einige Knaben, welche die hieſige 
ligten Ausgabe Petit . alle 14 Tage Domſchule, deren Ziel bei einiger Nachhülfe die Reife 
eine Lieferung der Zeitfehrift „Ungeheure Heiter⸗ für die mittleren Klaſſen des Gymnaſti oder der Real⸗ 
keit“ Leiner Blumenleſe der beſten neueren Erzeug⸗ ſchule iſt, beſuchen wollen, bei mir als Penſionaire un⸗ 
niſſe des Humors und des Witzes) beigelegt, Der ker, billigen Bedingungen aufgenommen werden. 
„Erzähler“ koſtet halbjährlich durch die Pof bezogen Cammin, den 27ſten Februar 1850. 

15 Sgr. Neue Beſtellungen wolle man baldigſt machen. z 

Simmern, im Januar 1850. 

0000 Expedition des Rheiniſchen Volksblatts. 


N eehte . 
Rector der Domſchule und Hülfsprediger. 
In Stettin ſind die näheren Bedingungen durch 
den Buchhändler L. Weiß, Frauenſtraße No. 875, zu 
erfahren. — g 5 
Das landwirthſchaftliche Inſtitut 
zu Jena betreffend. 


a An t i o n nn 
Auktions ⸗ Anzeige. 


Am Montag, den 4. März c., von Bor: 
mittags 9 Uhr ab, ſollen im Materialien⸗Depet 
auf hieſigem Bahnhofe gegen gleich baare Bezahlung 
a Meiſtbietenden verkauft werden; 

— eiue Menge diverſer Bangeräthez 

= verſchiedene Schloſſer⸗ u. Schmiede: 

geräthe, als 4 Schraubſtöcke, Blaſe⸗ 
balg, diverſe Hämmer und Zangen, 


In dieſem Inſtitute, an welchem gegenwärtig 52 
Landwirthe und 4 Staatswirthe Theil nehmen, wer⸗ 
den die Vorleſungen des nächſten Sommerhalbjahres 
am 22. April beginnen. Wer in die Anſtalt eintreten 
will, hat ſich einige Zeit vorher bei dem unterzeichneten 
Direktor ſchriftlich oder mündlich zu melden. (S. Na ch⸗ 
richt von dem landwirthſchaftlichen Inſti⸗ 
tüte zu Jena. Fr. Fromman. Jena. 1848. 2 Sgr.) 
Jeng, im Februar 1850. 1 2110 14 
' de) Friedrich G. Schulze, 
„Geh. Hofrath. ar 


. Abraham's i 
tragbare Gehör Inſtrumente. 
worte voie en miniature.) 
Taubheit. 
Neue Entdeckung eines Gehör⸗Inſtruments, 
welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht 
worden iſt. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt 
dieſes kleine e a e auf Ra 1 5 
daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thät eit ee ie e re l 
wieder erlangt. Die Kranken können wieder ee Rude SIE TUBE Heiftlige Gemeinde. 
allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch das, In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn⸗ 
Saufen, welches man gewöhnlich verſpürt, verſchwindet] tage, den 3. März, Morgens 9 Uhr; . 
gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, pHert Prediger Wagner. 
in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög 1 5 13. 1990322 
lichen Vortheile dar. Die, Inſtrumente können (der Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einſendung einer der Aula des Gymnaſtums am Sonntage 
Anweiſung, nebſt gedruckter N. in] Oculi, den 3. März: 
Silber à 4 Thlr, in vergoldetem Silber a 5 hir, Vormittags 10% Uhr Vorleſen 8 0 
und in Gold 3 8 Thlr. das Paar verſchickt werden.“ Nachmittags 3 Uhr daſſelbe a 
Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte eee ee e 
über die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt wer⸗ 
en. Man beliebe ſich zu wenden. 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve 
St. Justine Nr. 34, Faubürtz de Namur. 


Non mende 


in noch brauchbarem Zuſtande; 2 8 N 
—verſchiedene Maurergeräthe; 
— Geräthe zum Holzausſchleppen; 
4 alte, noch brauchbare Wagen⸗ 

„ winde; „ ad 

6 gute beſchlagene Milchfüſſer 
— diverſes Schmiedeſchmelz⸗ und Guß⸗ 
> eifen, und dergleichen mehr. BB 
Die näheren Verkaufsbedingungen ſind vorher im 


techniſchen Büreau einzuſehen und auch an Ort und 
Stelle zu erfahren. 


Stettin, den löten Februar; 1850. | 
Der Ober-Ingenieur der ‚Berlin Stettiner Eiſenbahn. 
5 lg Calebow. 


— 


N 


Derr Prediger Collier, um 2 u.. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
da Herr Prediger Collie. 


Am Montag den 4. März, Nachmittags 5 Uhr, 
1 für den Frauen⸗Verein im Saale der 
Eliſabethſchule. Herr Conrector Schwarzkopf. 


5 ia Freie evangeliſche Gemeinde. ö 
Am Sonntage, den 3. März, Vormittags 10 Uhr, 
preßigt im Saale der drledrich.⸗Wilh.⸗Schule⸗ 


Herr Pfarrer Gentzel. 


\ 


Su bhaſt ationen: 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kretsgerichte zu Stettin ſoll 
das von dem Etabliſſement Grünthal abgezweigte, sub 
No. 2 zu Grabow belegene, dem Maurermeiſter Her⸗ 
mann Auguſt, Fillis zu Grünthal zugehörige, auf 5300 
Tylr, abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hppo⸗ 
thenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
n r —— c 
am gten April 1850, Vorm tags 11 Uhr, u; 
10 ordentlicher Gerichtsſtelle ein ubpaflirt wer⸗⸗ 
S or 8E 


1 


Am Sonnfag, den 3. März, Morgens 9 Uhr und 
Abends 5 Uhr, ſo wie am Donnerſtag den 7. März, 
feiert dien Baptiſten⸗Gemeinde (Roßmarkt No. 718 b.) 
ihren öffentlichen Gottesdienſt. a] 


5 nen 


2111 1970 — 


1 


nat 17 Nen i 
1 I Er ol ui 


art ind. 


| Pro vinzielle s. | 
Stargard. Schwurgericht am 28. Februar. Vor Gericht fliehen 
der heimatloſe Arbeitsmann Bellin, wegen Vagabondirens ſthon beftraft, 
und die Schuhmacher Schulz und Hoffmann von hier, letzterer wegen 
Diebſtahls und Ankauf geſtohlener Sachen ſchon beſtraft. 


Im Juli v. J. wurde eine bei Nacht unbewohnte Windmühle bei 


Freienwalde beſtohlen und namentlich daraus ein Gewehr entwendet. Fer⸗ 
ner war der gutsherrliche Weinkeller in Graſſee beraubt und einige 30 
Flaſchen Champagner und Rheinweine daraus geſtohlen und endlich bei der 
verwittweten Amtmann Rohleder in Dingelsberg bei Nörenberg ein Her. 
waltſamer Einbruch verſucht. Bei letzterer hatte deren Nachbar, der Ko⸗ 
loniſt Ginow, im Vorzimmer gewacht und war den 3 Dieben mit gezoge⸗ 
nem Sabel entgegengetreten. Einer derſelben hatte ihn aber umfaßt, zu⸗ 
rückgedrängt und zu würgen geſucht. Beim Handgemenge hakte der Ginow 
lle be Säbel ſeinen Gegner am Kopfe verwundet und nachdem auf ſein 
Hülfegeſchrei die Diebe die Flucht ergriffen, waren 2 Mützen gefunden 
worden. 8 | { ! : 
\ Am Morgen nach dem letzterwähnten Einbruche waren bei Steinhöfel 
die Angeklagten, die dort ohne Legitimation und verdächtigen Ausſehens 
ſich umhertrieben, verhaftet worden. Zwei von ihnen waren ohne Kopf⸗ 
bedeckung, der dritte (Bellin) führte eine Flinte und 3 Flaſchen Champag⸗ 
ner bei ſich; auch der Hoffmann hatte Wein bei ſich. Die Flinte wurde 
ſpäter von dem Mühlenbeſitzer Drager als das aus ſeiner Windmühle ge⸗ 
Koblene Geweht erkannt, Bellin wollte es von einem reiſenden Müllerge⸗ 
ſellen für 5 ſgr. in Pfand genommen haben. Den Wein behauptete Hoff⸗ 
mann von ſeiner Braut, Bellin auf einem Gutshofe geſchenkt erhalten zu 
haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß Bellin ſich vor dem Einbruche 
in Dingelsberg als angeblicher Viehhändler die Gelegenheit erſah, daß 
Hoffmann und Schulze mit ähnlichen Mützen als den gefundenen geſehen 
worden und beide am Abend vorher aus Nörenberg gegangen waren. 
Vong nausſagen und die eigenen höchſt unwahrſchelnlichen Auslaſſungen der 
Angeklagten ließen keine Zweifel über die ihnen zur Laſt gelegten Dieb⸗ 
ſtähle. Sie wurden durch den Spruch der Geſchwornen für Schuldig er⸗ 
klärt und vom Gerichtsbofe der Bellin zu 13jähriger, die beiden andern 
zu 1 1jähriger Zuchtbausſtrafe verurtheilt. 
— Sitzung am 25ſten. Angeklagte: die Arbeiter Milſter und Schulz 
aus Königsberg i. N. 2 B 
Erſterer bat bereits 6 Mal wegen verſchiedener großer und gewaltſa⸗ 
mer Diebftahle Zuchthausſtrafen von 4 Monaten bis zu 3 Jahren (circa 
10 J. J erlitten, der Schulz iſt nur einmal mit 10 Peitſchenhieben beftraft 
worden. — Se find angeklagt, in der Nacht vom 15.16. Juli v. J. 
beim Schulzen Hennig zu Wildenbruch eingeſtiegen zu ſein und dort zwei 
mitz Kleidern und Wäſche gefüllte Laden erbrochen und beraubt zu haben. 


Die Beweismittel beſtanden einzig in den bei ihnen gefundenen und als 
Eine Perſon, welche den Beſtohlenen | 4, 


die geſtohlenen anerkannten Sachen. Beſtoblenen 
erzählt haben ſollte, daß ſie dem Milſter mit einem ſefährten, ein Pack 
tragend, begegnet wäre a wee ae ei dem Milſter 

halten möge — war nicht zu ermitteln it s ; 
wie ſchon ‚erwähnt, zum Auffinden der Sachen geführt, deren Reff bei 
Schulz gefunden wurde, deſſen Frau durch das Tragen fremder Kleider 
Verdacht erregt hatte. Beide Angeklagte konnten nicht genügenden Nach⸗ 
weis über den Erwerb der Sachen führen. Schulz behauptete ſie für 
3 Thlr. gekauft zu haben und hatte ſogar einen Zeugen geſtellt, der die 
Kaufunterhandlungen mit angehört haben ſollte, der aber — ſelbſt ein be⸗ 
ſtrafter Dieb — nur bekundet hatte, daß er etwas von 3 Thlr. habe 
11 7 5 hören, ohne die nähere Beziehung angeben zu können oder zu 
wollen. det : 

; Die Geſchwornen ſprachen über beide Angeklagte das Schuldig und 
der Gerichtshof verurtheilte den Milſter zu 15jähriger Zuchthausſtrafe, 
Detention bis nachgewieſenen ehrlichen Erwerbes und zur Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf 15 Jahre nach verbüßter Strafe, den Schulz zu Hjäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe, Kokarden⸗Verluſt und Stellung unter Polizelaufſicht. 
- 12 Se Vermiſchtes. 1 te 5 1 5 
— Der eigenthümlichen epidemiſchen Krankheit, welche ſich in der 
Mitte 1 tr I. zuerſt und hauptſächlich unter den Arbeitern der 
Rübenzuckerfabrik zu Wegeleben, Kreis Oſchersleben, darauf aber auch un⸗ 
ter den übrigen Bewohnern der Stadt zeigte, und an welcher viele Men⸗ 
ſchen ſtarben, wird noch ſo oft in Zeitungen erwähnt, daß wir es für nütz⸗ 
lich erachten, nachſtehenden authentiſchen Aufſchluß mitzutheilen: Im Volke 
herrſchte die Meinung, daß die Krankheit durch Vergiftung, namentlich 
durch eine neu eingeführte ſchädliche Verfahrungsweiſe zur Gewinnung des 
Zuckers bewirkt werde. Eine Unterſuchung an Ort und Stelle beſtätigte 


dieſen Argwohn in keiner Weiſe, da die Fabrikationsweiſe nichts Unge⸗ 


wöhnliches darbot und es ſich erweiſen ließ, daß Perſonen, welche mit der 
Near in der entfernteſten Beziehung ſtanden, ebenfalls von der 
krankteit ergriffen wurden. Dieſelbe beſtand in einem rpeumatiſchen Fie⸗ 
ber mit hervorſtechender Neigung zu Waſſerausſchwitzungen unter der Haut, 
in ſchlimmeren Fällen auch in den innern Körperhöhlen und mit regelmäßi⸗ 
gem Frieſel⸗Ausbruch, an deſſen Stelle 8 bis 10 Tage ſpäter ein puſtu⸗ 
gab eee trat, welchen die Aerzte Enthyma acutum nennen. Es er⸗ 
ga fer 
gelb den der Cholera vorangegangen war, und aus dieſem Cholera⸗ 
Miasma hatte ſich ohne Zweifel die Epidemie dieſes eigenthümlichen Fie⸗ 
bers herausgebildet. Anſteckend war die Krankheit nicht, wohl aber ſehr 


Erkrankten ſtarben 27, von welchen letzteren der gro⸗ 


gefährlich. Von 150 ‚ 

5990 Abel 15 1 arbeitern angehörte. In der Nach barſchaft von 
Wegeleben kam die Krankheit nur in dem eine dalbe Ae euffernten Dorfe, 
iſt dieſelbe ſeit Mitte Januar wieder verſchwun⸗ 


Getreide ⸗ Berichte. 

a Stettin 1 Mitk. a N 
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Leinöl, pro April — Mai 11 ¼2 Thlr. incl. 99 a 
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Septhr. Li Thlr., pro Septhr —Oktbr. 11-10% Thlr., und pro Dezbr.— 
10% Thlr de; - | 93 


pro Juni Juli 4% % 
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Hansſuchungg 
geweſen. Die Hausſuchung hatte, 
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pro April Mai 11¼ 11 Thlr., pro Mai— Juni 10% Thlr., pro, Puh 
n in 


Spiritus, tober, in loch 20 ¼½ » ohne Faß, pro, Frühjahr 26 ¼ „%, und 


; o bezahl. 
Bink, ſchleſ., 4%, Thlr. auf Lief. pr. Etk. bezahlt. 

N Berlin, 1. Marz. { TR 
Am 18 en Markt waren die Preiſe wie ſelgt: Weizen nach Qualitat 


48 54 Thlr 


Roggen, in loco und ſchwimmend 2027 ÿ Thlr., pro Frühjahr 24%, 
Thlr. Br., 24% verk u. G, pro Mai— Juni 25 Thlr. berk. u. Br., pro 
Jun—Fuli 20 Shlr Br, 25½ G., pro Juli —Auguſt 26 ½ Thlr. Br., 26%, 


G., pro Sept. —Okibr. 27 ½ Thlr. Br. 


SGerſte, große in Moto 2224 Thlr., kleine 19-21 Tbl. 
afer, in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfuͤnd. 15 


15 Abit Bt. 14½ G. 
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